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Diplomat Ogi
Als der Berner Oberländer Adolf
Ogi in den Bundesrat gewählt
wurde, damals nach den
denkwürdigen Nationalratswahlen
von 1987, da gab der Neugekürte
als Departement seiner Wünsche
das Aussenministerium an.
Bekanntlich hatte es nicht sollen
sein. Dass Ogi wirklich nicht ins
EDA gehörte, hat er bewiesen mit
seinen grundehrlichen
Äusserungen zur jugoslawischen
Zivilbevölkerung im ORF. Das war
schon eher ein Rundumschlag,
der einem Militärminister alle
Ehre gemacht hätte. Wollte sich

Ogi wohl als möglicher Nachfolger

von Kaspar Villiger ins Licht
schieben?

Nicht da: Rosenberg
Felix Rosenberg, Fernmeldevorsteher

bei den PTT, Hess es sich
nicht nehmen, dem Abschieds-
Apero für PTT-Präsident Rudolf
Trachsel einen ganz besonderen
Glanz zu verleihen. Am Riesen-
anlass des späteren Nachmittags
vom 22. Juni im Nobelhotel Bel-
levue, an dem alle teilnahmen, die

Rang und Namen hatten, glänzte
Rosenberg durch Abwesenheit.
Böse Zungen munkeln nun, das

sei Rosenbergs Rache. Trotz seiner

grossen Bemühungen sei er vom
PTT-Verwaltungsrat nicht zum
Nachfolger von Rudolf Trachsel

Ehrlichkeit nur einmal erlaubt
Franz Steinegger, FDP-Präsident mit Bergler-Naturell, hält
offenbar wenig von Ehrlichkeit in der Politik. Als Adolf Ogi sagte,
was er vomJugo-Krieg hält, verurteilte ihn auch der Innerschweizer.

Wohlwollend nahm er allerdings sofort den Gestrauchelten
wieder in Schutz.Jeder Bundesrat habe alljährlich Anrecht auf
einen Fauxpas-Joker. Und Ogi habe ihnjetzt ausgespielt. Lisettc hat
begriffen: Einmal jährlich ist es jedem Bundesrat erlaubt, ehrlich
zu sein, aber dann darf es nicht mehr vorkommen.

und damit zum Präsidenten der
PTT gekürt worden. Lisette ist
nicht sicher, ob diese Vermutung
zutrifft. Vielleicht wollte Rosenberg

nur vermeiden, in eine
Fachsimpelei über die Belange seines

Fernmeldedepartements verwik-
kelt zu werden.

Ogis bleibende Werte
Adolf Ogi war wieder einmal in
Fahrt. In Interlaken kämpfte er an
einem Symposium zur Verkehrs-
politik vor internationaler
Kulisse. Wofür wohl? Richtig, für die
NEAT. Neuerdings ist sie auch ein
Mittel, um die Rezession zu
bekämpfen. Sein NEAT-Wirt-
schaftsförderungsprogramm sei

viel besser als jenes von Rudolf

Gnägi. Der damalige EMD-Vor-
steher hatte die Textilwirtschaft
mit einem Grossauftrag für grüne
Trikotleibchen beglückt. Doch
wer trägt heute noch welche?

fragt Ogi und kam zum Schluss:

Die «Gnägi-Liibli» waren «keine
bleibenden Werte», wohl aber seine

NEAT.Jetzt ist wenigstens von
höchster Watte die Bestätigung
dafür erfolgt, dass im EMD keine
bleibenden Werte entstehen. Die
Gegner der Flugzeugbeschaffung
werden das Argument zu nutzen

Opfer Rickenbacher
Der CVP-Generalsekretär Iwan
Rickenbacher wurde offenbar das

Opfer einer Verwechslung. Er sei

Wer uns zu
nahetritt,

%

Anwärter, so die Weltwoche
neulich, aufein militärisches Spitzenamt.

In der Tat stellte bald darauf
Rickenbacher seinen Posten zur
Verfügung. Und tatsächlich
erhält Rickenbacher ein militärisches

Spitzenamt: Er wird Stabschef

im Feldarmeekorps 1. Und
doch irrt die Weltwoche: Beim
militärischen Aufsteiger handelt

es sich nicht um einen Iwan Rik-
kenbacher, sondern um einen

Oberst Alain Rickenbacher. Die

Frage ist nun bloss, ob Iwan

deswegen unglücklich ist.

Wildwest im
Bundeshaus
Yves Seydoux, Informationschef

von Bundesrat Delamuraz, hat

sich offenbar zum Ziel gesetzt,
aggressive Beeinflussungsversuche
anderer Bundesratssprecher noch

zu überbieten. Neuerdings pflegt

er vor langweiligen Pressekonferenzen

seines Departementschefs
die Journalistenräume auf der

Suche nach schreibfähigen
Opfern zu durchkämmen, die zur

Berichterstattung über die
Veranstaltung genötigt werden könnten.

Das einzige, was Yves
Seydoux noch fehlt, ist die vorgehaltene

Waffe. Die Journalisten sind

aber überzeugt, dass sich das

Departement auch noch in diesem

Punkt verbessern wird.

Schwere Anker
Peter Bodenmann, SPS-Partei-

präsident und auch sonst ein

schlauer Mensch, hat sich zum
Ziel gesetzt, nicht derjenige sein

zu wollen, der als Totengräber des

EWR-Boots in die Geschichte

eingeht. Zu diesem Zweck lässt

er kaum eine Woche vergehen,
in der er nicht neue sogenannte
«Rettungsanker» erfindet. Der

neuste Gag ist das «konstruktive
Referendum». Geklärt ist zwar
noch nicht die konkrete
Ausgestaltung, doch eines ist für Bodenmann

sonnenklar: dass der EWR
ohne dieses neue Volksrecht
Schiffbruch erleiden wird. Lisette

sagt es einfacher: Versaufen tut der

EWR vermutlich an der Unzahl

jener Rettungsanker, die von der

SP angebracht werden.
Lisette Chlämmerli
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